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INS – Die heftigen Schneefälle 
der letzten Zeit und der unge-
wohnt harte Winter rücken ein 
Thema wieder in den Mittel-
punkt: den Klimawandel. 
Was dieser für die Landwirt-
schaft zu bedeuten hat, zeigte 
klar und verständlich Dr. Jürg 
Fuhrer, Gastreferent an der 
Wintertagung des Inforamas 
Ins auf. 

Kältewellen und ungewohnt hef-
tige Schneefälle beherrschen zurzeit 
die Schweiz. Sie richten grosse Ver-
kehrschaos an und werfen Fragen 
auf: Ist der Klimawandel dafür ver-
antwortlich? Denn im Gegenzug zu 
uns leidet Australien unter extremen 
Hitzewellen, kämpft mit Waldbrän-
den. «Das Thema Wetter ist häufi g 
sehr emotional», sagt Hans-Peter Ko-
cher, Leiter der Fachstelle Gemüse 
am Inforama Seeland. Daten würden 
eindeutig dafür sprechen, den Klima-
wandel nicht zu unterschätzen. Um 
dieses Phänomen besser zu verste-
hen, müsse das Problem global be-
trachtet werden. Deshalb habe er für 
die Wintertagung einen Experten auf 
diesem Gebiet, Prof. Dr. Jürg Fuhrer 
von der Forschungsanstalt Agros-
cope Reckenholz-Tänikon, eingela-
den. 

Die Schweiz erwärmt sich schneller
«Das Wetter wird durch den mo-

mentanen Zustand der Atmosphäre 
bestimmt, mit Klima wird der mittlere 

Zustand der Atmosphäre in einem 
Zeitraum von 30 Jahren bezeichnet», 
klärte Jürg Fuhrer gleich zu Beginn 
über meteorologische Finessen auf. 

Das Wetter sei also kurzfristig, das Kli-
ma langfristig voraussehbar. Mit dem 
Klimawandel spreche man die Häufi g-
keit bestimmter Wetterlagen an. Hier 
hat die Forschung eingehakt: Die Beo-
bachtung der letzten Jahre dient nicht 
nur der Entwicklung von Szenarien für 
die Zukunft. Sie zeigt klar die Tendenz 
zur Erderwärmung auf. Davon betrof-
fen ist besonders die Nordhalbkugel, 
also die Landmassen und der Alpen-
raum. «Die Schweiz erwärmt sich 
schneller, der Jahresniederschlag steigt 
leicht», machte Fuhrer deutlich. So 
wurden seit den 70-er Jahren lokal 
Abnahmen von Spätfrost sowie eine 
Verdreifachung der Hitzetage festge-
stellt. 

Die Natur reagiert

Die Natur reagiere auf die Ände-
rung: Die Nutzung von Naturwiesen 
wird beispielsweise verlängert und 
bei Reben verschiebe sich die Voll-
blütezeit. Für die Schweizer Land-
wirtschaft sei diese Tendenz bis ins 
Jahr 2050 durchaus positiv, so Fuhrer. 
Es werde zu einer Ertragssteigerung 
kommen, profi tieren könne beson-
ders der Gemüseanbau. «Die Ent-
wicklung bekommt aber auch Insek-
ten wie der Möhrenfl iege. Sie kann 
pro Jahr gleiche mehrere Generati-
onen bilden», machte der Forscher 
auf kommende Risiken aufmerksam. 
Zudem steige der Wasserbedarf, Wit-

terungsschwankungen würden im-
mer grösser. Gefragt sind also Lö-
sungen, um der Entwicklung entge-
genzuwirken. «Eine globalisierte Welt 
richtet sich nach umweltfreundlichen 
Standards aus, indem CO2-lastige 
(Kohlendioxidlastige) Energien durch 
erneuerbare ersetzt werden», hielt 
Fuhrer fest. mkc

Klimawandel als Chance für den Gemüseanbau

KERZERS – «Kind und Hund» 
ist eine Organisation, welche 
auf ehrenamtlicher Basis Schul-
klassen besucht. Den Kindern 
wird das richtige Verhalten mit 
fremden Hunden gezeigt. Ziel 
ist, Ängste ab- und Respekt 
aufzubauen und zur Unfallver-
hütung beizutragen.

Vier Teams – jeweils ein Hund und 
seine Besitzerin – warteten gespannt 
und doch gelassen auf die Schulklasse 
von Sonja Falk. Sie sind die erste von 
mehreren Schul- und Kindergarten-
klassen, die in Kerzers in den Genuss 
des Projektes «Kind und Hund» kom-
men. Die Hunde sind alle sehr gut 
ausgebildet und mussten zusätzlich 
Eignungsprüfungen bestehen, um 
überhaupt in die Schulklassen gehen 
zu dürfen. Im Kanton Freiburg gilt für 
die Teams ausserdem eine Bewilli-
gungspfl icht, welche vom Kantonstier-
arzt genehmigt werden muss.

Die Hundehalterinnen stellten zu-
erst ihre Tiere vor, damit die Kinder 
wussten, mit wem sie es überhaupt zu 
tun haben.

Margrit Brechbühl hatte ihren Rie-
senschnauzer «Ami» mitgebracht. 
«Ami» spielt und badet gerne und wird 
auch als Therapiehund eingesetzt. Hei-
di Kaser hatte «Bagheera» dabei. Der 

Flatcoat Retriver rutscht gerne Schnee-
hänge hinunter und liebt Sprünge ins 
Wasser. «Tiger», der Belgische Schäfer 
von Régine Linder, sucht gerne Men-
schen und spielt mit Vergnügen mit 
Bällen. «Rascha» von Vreni Zingg ist 
ein Tschechischer Schäferhund, der 
auch gerne badet und verstecken spielt. 

Viele Faktoren spielen eine Rolle
Irène Thomet, die Moderatorin, 

zeigte den Kindern im ersten Teil, 
wie sie auf die Hunde zugehen sol-
len, dass sie fragen müssen, ob ein 
Hund gestreichelt werden darf und 
beantwortete Fragen der Kinder. Sie 
liess ihnen aber auch Zeit, eigene Er-

lebnisse und Erfahrungen mit Hun-
den zu erzählen. Sie durften die gros-
sen und spitzen Zähne der Hunde 
anschauen, sahen, wie viel Kraft ein 
Hundekiefer hat und wie gut die 
Hundenasen riechen können. Aller-
dings bestand auch das Kind den an-
schliessenden Riechtest: Unter einer 

von sechs Tassen war ein Stück 
Wurst versteckt und musste gefun-
den werden.

Beeindruckt war die Klasse von der 
vielfältigen Körpersprache der Hunde. 
Grossen Applaus gab es, als «Tiger» 
und Régine Linder mit kaum wahr-
nehmbaren Bewegungen und ohne 
Stimmkommandos miteinander kom-
munizierten. Die Kinder erfuhren, 
dass der geduckte Hund mit eingezo-
genem Schwanz Angst hat und in 
 Ruhe gelassen werden will. Auch der 
sich gross machende Hund, der bellt 
und die Haare aufstellt, will nicht ge-
stört werden.

Nach der Pause bildeten die Kin-
der Gruppen und durften mit «ih-
rem» Gruppenhund laufen, ihm Be-
fehle erteilen und ihn belohnen. Auf 
einem markierten Raum spielten sie 
und mussten sofort ganz still stehen, 
als der Ruf «Achtung, Hund!» er-
klang. 

Irène Thomet war mit dem Morgen 
zufrieden. «Es ist toll, wie die Kinder 
aktiv sind und mitmachen, Fragen stel-
len und erzählen. Das ist das Schöne 
an dieser Arbeit». 

Für die Teams gibt es immer eine 
Schlussbesprechung zur Qualitäts-
sicherung. Es wird besprochen, ob 
und wie die Hunde reagiert haben, 
ob  etwas zu verbessern oder zu än-
dern ist. sim

Hunde durften in die Schule und halfen Kinder «unterrichten» 

«Tiger» und Régine Linder posieren mit ihrer Gruppe für ein Abschiedsbild.

Dr. Jürg Fuhrer: «Der Trockensommer 2003 war eindeutig ein Hitzesommer, da sich 
Pfl anzen trotz genügend Wasser kaum mehr erholen konnten.»

Szenario für Schweiz
im Jahr 2050
Temperatur: ein Anstieg von 1,8 °C 
im Winter und 2,7°C im Sommer. 
Niederschlagshäufi gkeit: Zunahme 
im Winter bis zu 8%, Senkung im 
Sommer um 17%. 
Im Frühjahr kann mit einem 
früheren Vegetationsbeginn und 
guten Bedingungen für die Boden-
bearbeitung, aber auch mit gefähr-
lichen Bodenfrösten gerechnet wer-
den. Im Sommer müssen Hitzestau 
und Schäden durch Gewitter ein-
kalkuliert werden. Der Herbst 
bringt günstige Bedingungen für 
Ernte und Aussaat von Winterkul-
turen, erhöht jedoch das Schäd-
lingspotenzial. Im Winter muss mit 
Verschlämmung und Erosionen ge-
rechnet werden.
Quelle: NFS Klima, Schweizerische 
Klimaforschung


